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Berathung der Vorlage betreffend die Erhöhung der 


ſtanden, dagegen hätten zwei Mitglieder die Bedürfniß⸗ 


15 


ſei es eine Ehrenpflicht Preußens, die Mittel für die 


N 


i ſtehe, die Gründe hier nicht wiederholen. 


geſteigerte Lebenshaltung, ſowie ausgedehntere Ver⸗ 
pflichtungen beim Kronfideikommißfond, welcher nach 
amtlichen Erklärungen der Staatsregierung thatſäch⸗ 
lich nicht ausgereicht hat, eine Erhöhung begründen. 
Ferner ſind wir nicht im Zweifel, daß die Vertretung 
des deutſchen Kaiſerthums, welche, wie der Referent 
ſchon hervorgehoben hat, eine Ehrenpflicht Preußens 
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T  Gefheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn dei der Expedition 


aße 10 bei den Depots 2 Rm., bei allen Boft- 
Anstalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Dienſtag, den 12. Februar 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung. 


1889. 


Iuſertionsgebühr | 


die ogeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppermkusſtraße. 


eraten-Annahıne auswärts a S tras burg: A. Fuhrich. Suowrazlam: Juſtus 
Balis, Buchhandlung. Neumark: J. Aöpte. Graudenz: Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 9. Februar. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite 


Hierauf wurde der $ 1 angenommen. Zwei 
Drittel der Freiſinnigen waren dafür; dagegen Halber⸗ 
ſtadt, Otto Hermes, Langerhans, Munckel, Papendieck, 
Pariſius, Richter und Schmieder. Der Abſtimmung 
enthielt ſich Virchow. § 2 wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Es folgte dann die Fortſetzung der erſten Leſung 
der Eiſenbahnvorlage, wobei viele lokale Wünſche 
vorgetragen wurden, was von dem Abg. Bachem 
(Zentr.) gerügt wurde. » 

Abg. Rickert: Als ich voriges Jahr hervorhob, 
dieſe Debatten mit Eiſenbahnwünſchen und dem 
Dienern nach dem Miniſter zu entſprächen nicht der 
Stellung des Parlaments, erhob ſich ein großer 
Sturm gegen mich, da man ſich nicht ſchulmeiſtern 
laſſen wollte. Es freut mich, daß heute eine andere 
Anſchauung herrſcht. Die Generaldiskuſſion war faſt 
unmöglich wegen der vielen Redner mit Eiſenbahn⸗ 
ſchmerzen und Wünſchen nach neuen Bahnen. Deshalb 
habe ich mich von der Rednerliſte ſtreichen wi 
Ich bitte den Herrn Präſidenten zu erwägen, ob nicht 
eine Aenderung möglich iſt. Dazu ermuthigen mich 
die Ausführungen des Abg. Bachem, für die ich ihm 
lebhaft die Hand drücke. (Heiterkeit.) 

Danach wurde mit der zweiten Leſung des Etats 
fortgefahren und derjenige des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe berathen, wobei von der Rechten 
Graf Kanitz wieder Sachen, die in den Reichstag 
gehören, Kunſtbutter 2c., votbrachte. 

Am Dienſtag ſteht die dritte Leſung der Kron⸗ 
dotation und die weitere Berathung des Etats auf der 
Tagesordnung. 


— —— ZR— —— 
Deutſches Reich. 

Berlin, 11. Februar 1889. 

— Der Kaiſer begab ſich Mittags mit 

militäriſchem Gefolge nach Potsdam, um dem 

erſten Garderegiment neue Fahnenbänder zu 

verleihen. Das Regiment war in offenem 


Krondotation. 
Referent Abg. v. Tiedemann Bomſt (freik.) 

berichtet, über die Verpflichtung des Staates habe in 

der Kommiſſion eine Meinungsverſchiedenheit nicht be⸗ 


frage verneint, ſeien aber zu einmaligen Bewilligungen 
zu beſtimmten Zwecken für bauliche Reſtaurationen und 
für die Ausſetzung von Wittthümern für die beiden 
verwittweten Majeſtäten, dagegen nicht zu dauernder 
Bewilligung bereit. Für dieſe habe der Finanzumniſter 
die Preisſteigerung und die wegen der Kaiſerwürde 
erhöhten Repräſentationspflichten geltend gemacht. Die 
große Mehrheit der Kommiſſion habe zugeſtimmt in 
der Meinung, daß etwa vorhandenes Privatvermögen 
nicht in Frage kommen könne. Die Frage, ob das 
Reich nicht einzutreten habe, ſei berührt worden, doch 


Kaiſerwürde zu bewilligen. = 
Abg. Richter (freiſ.): Er und eine Anzahl feiner 
Freunde bedauerten, nicht zuſtimmen zu können. Die 
Erhöhung des Wittthums würde er bewilligen, ebenſo 
einmalige außerordentliche Ausgaben, aber dauernd 
3½ Mill. Erhöhung halte er nicht für gereihtfertigh, 
Auch in der Kommiſſion iſt keine ausreichende Be⸗ 
ründung gegeben worden. Der veränderten Stellung 
reußens in Deutſchland ſei ſchon 1868 Rechnung ge 
tragen worden. Bisher ſei nicht angenommen worden. 
daß der Kronfideikommißfond allein für alle Ausgaben 
der Hofhaltung ausreichen ſolle. Im einzelnen ſei 
ſeine ablehnende Haltung in der Kommiſſion begründet 
worden, und er wolle deshalb, da die Annahme feſt⸗ 


des Regiments trat in die Mitte des 
hinwies, daß er vor 12 Jahren zum erſtenmal 


zogen habe. Das Regiment ſtamme aus dem 
Jahre 1688 und zur Erinnerung an dieſe 
Säkularfeier ſeien neue Fahnenbänder geſtiftet. 


der Armee nennen und habe dies im Kriege 
und im Frieden bewieſen. Der Kommandeur 
des Regiments, von Pleſſen, erwiderte mit 
Dankesworten und ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Truppen 
einſtimmten, während die Muſik die National⸗ 
hymne intonirte. Die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft und das geſammte Potsdamer Offizierkorps 
wohnten der Feier bei. Nach Abnahme des 
Parademarſches nahm der Kaiſer in dem Re⸗ 
gimentshauſe das Frühſtück ein. Die marok⸗ 


und ſeines Königs iſt, vermehrte Aufwendungen er⸗ 
fordert. Aus dieſem Grunde ſtimmen wir für die 
Vorlage. (Lebhafter Beifall.) 

i Der Berichterſtatter er⸗ 


Abg. Virchow (freiſ): 

„zwei Mitglieder hätten die Bedürfnißfrage 
verneint. Was mich betrifft, beſtreite ich dies. Ich 
wollte ernſtlich prüfen und verlangte ausführlichere 
Mittheilung. Da dies nicht geſchehen iſt, konnte ich 
in der Kommiſſion nicht dafür ſtimmen, aber nicht, 
weil ich an ſich kein Bedürfniß anerkenne, ſondern 
weil ich das Maß dieſes Bedürfniſſes bis dahin als 
unerfindlich bezeichnen muß. Da ich voch in dieſer 
Lage bin, muß ich mich der Abſtimmung enthalten. 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Karree aufgeſtellt und der Kaiſer in der Uniform 
und hielt eine Anſprache, in welcher er darauf 


an dieſer Stelle geſtanden und den Degen ge⸗ 


Das Regiment könne ſich mit Recht das erfte. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Filialen 


kaniſche Geſandtſchaft begab ſich darauf zu 
dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg. 
— Die „N. A. 3.“ veröffentlicht aus Anlaß 
der Wiederkehr des Tages, an welchem der 
Kaiſer vor 12 Jahren dem Regiment zugetheilt 
wurde, die Anſprache, welche Kaiſer Wilhelm J. 
bei dieſer Gelegenheit gehalten hat. 

— Dr. v. Lauer, der bekannte Leibarzt des 
verſtorbenen Kaiſer Wilhelm, Generalſtabsarzt 
der Armee mit dem Range als Generallieute⸗ 
nant, iſt jetzt in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 
— Der Generalarzt v. Coler iſt zum Nach⸗ 
folger Lauers als Chef des Sanitätskorps, der 
Generalarzt vom 6. Armeekorps Strubbe zu 
Colers Nachfolger als Abtheilungschef der 
Medizinalabtheilung im Kriegsminiſterium in 
Ausſicht genommen. 

— Die Beſchlagnahme des Tagebuches des 
Kaiſers Friedrich im Oktoberheft der „Deutſchen 
Rundſchau“ iſt aufgehoben. Auf eine Anfrage 
theilte der „Freiſinnigen Ztg.“ nämlich der 
Erſte Staatsanwalt am Landgericht in Berlin 
mit, daß die vom Unterſuchungsrichter am 
6. Oktober 1888 verfügte Beſchlagnahme der 
im Beſitz des Verlegers Pätel befindlichen Exem⸗ 
plare des Oktoberheftes der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ aufgehoben iſt. 

— Am Donnerſtag Abend fand bei dem 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſten von 
Hohenlohe ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem außer 
den Mitgliedern des Landesausſchuſſes die 
Spitzen der Behörden, im Ganzen gegen 90 


Perſonen geladen waren. Der Statthalter 


TEE, 


ihren Sitzen erhebend, drei Mal enthuſiaſtiſch 
einſtimmten. Der Präſident des Landesaus⸗ 
ſchuſſes toaſtete auf den Statthalter, Fürſten 
von Hohenlohe. Hierauf erhob ſich der Statt⸗ 
halter zu folgendem Toaſt: „Ich trinke auf 
das Wohl von Elſaß⸗Lothringen und verbinde 
damit den Wunſch, daß es mir gelingen möge, 
mehr und mehr die Hinderniſſe zu beſeitigen, 
die der Wohlfahrt des Landes und der Zu⸗ 
friedenheit ſeiner Bewohner entgegenſtehen. Ich 
zähle dabei auf Ihre loyale und vertrauensvolle 
Mitwirkung. Elſaß-Lothringen und ſeine Ver: 
treter im Landesausſchuß, fie leben hoch.“ 

— Die „Kreuzztg.“ wußte zu melden, daß 
die Stellung des Finanzminiſters v. Scholz 
ernſtlich erſchüttert ſei, weil der von ihm im 
Sinne der Thronrede ausgearbeitete Geſetzent⸗ 


brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ] Senard’j 
aus, in welches die Verſammelten, ſich von 


wurf betreffend die Reform der Einkommen⸗ 
ſteuer ſeitens des Fürſten Bismarck entſchieden 
eine Zurückweiſung erfahren haben ſoll. Die 


Meinungsverſchiedenheiten ſcheinen wieder aus⸗ 


geglichen zu ſein. Das Einkommenſteuergeſetz, 
ſoll nach bereits erzielter Verſtändigung inner⸗ 
halb des Miniſteriums demnächſt in der Kammer 
eingebracht werden. 

— Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf 

auf Aufhebung der SS 4 und 25 des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes zugegangen. 
Nachdem der bei dem Amtsgericht in 
Hamburg geſtellte Antrag auf Entmündigung 
des Dr. Geffcken zurückgezogen iſt, iſt das 
Verfahren in dieſer Sache eingeſtellt und damit 
dieſe für alle dabei Betheiligten peinliche An⸗ 
gelegenheit beendet worden. 

— Bereits in dieſer Woche ſollen hier die 
weiteren Berathungen der betheiligten Mächte 
über die Samoafrage beginnen. 

—, Die deutſch⸗engliſche Blokade der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küfte fol nach einer angeblich aus 
beſter Quelle ſtammenden Berliner Mittheilung 
des „Standard“, nachdem Hauptmann Wiß⸗ 
manns Expedition aufgebrochen ſein wird, von 
England und Deutſchland gleichzeitig aufgehoben 
werden. 

— Aus Mittel- und Süddeutſchland kommen 
Meldungen über Betriebsſtörungen in Folge 
großer Schneeverwehungen. Mehrfach ſind 
Zugentgleiſungen vorgekommen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu 
den Angriffen der 
deutſche Botſchaft in der Angelegenheit 

'ſchen Tagesbefehls, die Botſchaft ha 


nur die ihr ertheilten Vorſchriften befolgt und 9 


fährt dann fort: Einem deutſchen Offizier, 
der in Belfort Verwandte beſuchen wollte, 
würde es ergehen, wie es dort den Studenten 
ging und ſchlimmer, und er würde, wenn er 
darüber klagen wollte, vor franzöſiſchen Ge⸗ 
richten keinen Anwalt und kein Recht finden. 
Da wir die Hoffnung auf eine frieblichere 
Stimmung unſerer Nachbarn haben aufgeben 


müſſen, ſo verfahren wir ohne Haß und Zorn 
nur 


aus politiſcher Berechnung nach 
den Satzungen der Gegenſeitigkeit. — 
Die deutſchen Behörden im Elſaß 


können unmöglich die Hand dazu bieten, 
Offizieren von der Geſinnung, wie der Oberſt 
Senart ſie gegen Deutſchland kundgiebt, den 
Aufenthalt in dem Theile Deutſchlands zu ge⸗ 


Trümmerhaufen hin, in den ſich nun auch der 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Tiſch verwandelt. 
„Was nun?“ fragte der Direktor. 
6 in . 3 e 1 auf 
ie vier üße, dieſe dicken, plumpen, 
Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. maſſiven vier Tiſchfüße, die übereinanderge⸗ 
35.) Fortſetzung.) worfen, melancholiſch auf einem Haufen ſeitwärts 
Man kam nun zu dem einfachen, jchlichten | am Boden lagen — das Einzige, an dem allen⸗ 
Schreibtiſch, an dem Lecomte zu arbeiten] falls noch etwas zu verſuchen war. 
pflegte. Der hitzige junge Juriſt begann trotz „Bitte, laſſen Sie dieſe Füße auch zer⸗ 
aller Sicherheit und Zuverſicht, die er bei ſchlagen,“ erſuchte er mit heiſerer Stimme und 
ſeinen Gewaltmaßregeln heuchelte, im Stillen | mit dem Muth der Verzweiflung. Es kommt 
ſehr unruhig zu werden. Wenn auch dieſer ja nicht darauf an, dachte er: der ganze Tiſch 
Tiſch ſich als unverfänglich erwies, hatte ſich ſein][ ein Trümmerhaufen, ſo können auch noch die 
juriſtiſcher Eifer nicht nur vor den Anweſenden Füße zerhauen werden, die keinen Zweck mehr 
kompromittirt, ſondern er hatte auch für die uns | haben; er wollte Zeit gewinnen, um nachzu⸗ 
nützen erheblichen Koſten, die er verurſacht, eine] denken, wie er ſich wohl hier zunächſt aus der 
Rüge vom Miniſterium zu gewärtigen, die ihm] Affaire ziehen könne. 
in ſeiner Karriere ſchaden konnte. ' „Zerſchlagt die Füße,“ befiehlt der Direktor. 
„Sollen wir den Tiſch auch auseinander⸗ Einer der Beamten, mit einem kleinen 
brechen?“ fragte der Direktor ruhig. Handbeil bewaffnet, das bei der vorgenommenen 
„Ja, bitte“, erwiderte der Subſtitut ein] Demolirung bereits gute Dienſte gethan, be⸗ 
wenig kleinlaut. Innerlich zitterte er. gann die unglücklichen Tiſchfüße zu zertrümmern. 
Man zog die beiden Käſten des Tiſches] Plötzlich, bei einem derſelben, ſtutzte er und 
heraus und brach fie auseinander. Man riß.| hielt inne. 
die obere Tiſchplatte los und ihre Seitenwände, „Was giebt's, was haben Sie?“ ertönte es. 
dann die untere Tiſchplatte, die letzten Leiſten „Eine Höhlung — da iſt eine Höhlung in 
und Bretter — alles vergeblich, es war nichts] dem Tiſchbein.“ 
gefunden! f „Oh, wäre es möglich!“ ſchrie der Subſtitut 
„Dem jungen Juriſten begann abwechſelnd] aufathmend aus. Sein Auge leuchtete voll neuer 
heiß und kalt zu werden. Die Sache war | Hoffnung auf, er ergriff das von dem Beil 
fürchterlich kritiſch — jo tückiſch hatte ihm das | bereits beſchädigte Tiſchbein und betrachtete 
Geſchick ja noch nie mitgeſpielt. Sein Blick es genau. 
ſchweifte angſtvoll und Hülfefuchend über den „Noch einige leichte Beilhiebe,“ befahl er 


zitternd vor Aufregung, nicht zu ſtarke, nur 
noch ein wenig von dem Holz abhacken!“ Es 
geſchah .. . eine hohle Stelle in dem Tiſchfuß 
wurde blosgelegt, man entdeckte eine Holzplatte, 
welche ſie verſchloß und ſo verſteckt angebracht 
war, daß man ſie nur bei genauer Beſichtigung 
wahrnahm. 

„Wir hätten den Tiſch nicht zu zerſchlagen 
brauchen,“ bemerkte der Beamte kaltblütig. „Die 
Platte läßt ſich von außen herausnehmen und 
wieder einfügen.“ 

Sie wurde herausgenommen. Der Subſtitut 
griff mit der Hand in die Oeffnung hinein und — 
zog das verſchwundene Portefeuille aus der 
Höhlung in dem Tiſchfuß hervor, das Porte⸗ 
feuille, welches noch die Notizenblätter des Ar⸗ 
beitspächters und ſeine tauſend Franks in Bank⸗ 
billets enthielt. 

Der Subſtitut triumphirte. „Ah, da ſehen 
Sie, was der Blick des Juriſten vermag,“ rief 
er entzückt aus. „Wenn er merkt, das Corpus 
delicti iſt da und da, dann, verlaſſen Sie ſich 
darauf, befindet es ſich an dem Ort, den er 
angegeben, man muß nur nicht vor dem Suchen 
zurückſchrecken!“ 

Der Direktor zuckte die Achſeln. Er meinte 
bei ſich ſelbſt, wenn der juriſtiſche Scharfblick, 
der im Uebrigen ziemlich koſtſpielig ſei, ſich 
ſeiner Sache ſo gewiß fühle, dann hätte der 
Subſtitut zuvor etwas weniger bleich ausſehen 
und heiſer ſprechen ſollen. Indeß der Erfolg, 
dieſer ungerechte aber entſcheidende Richter, war 
auf Seiten des Juriſten und der Direktor ſchwieg. 

Der Erfolg war auf Seiten des jungen 


Juriſten und mußte ihn begierig machen noch 
fernere Erfolge in der Angelegenheit zu erzielen. 
Nach der Erlangung des ſachlichen Indiciums, 
der Auffindung des Corpus delicti an einem 
für den Beſchuldigten zunächſt zugänglichen 
Platze, galt es, nun auch den moraliſchen Be⸗ 
weis von der Schuld Lecomte's zu führen, und 


der Subſtitut durfte ſich mit Recht der Er⸗ 


wartung hingeben, nach dem von ihm errungenen 
glänzenden Reſultat auch mit der weiteren 


Führung der Unterſuchung betraut zu werden. 
Der Prokurator der Republik konnte, wie ſich 


der junge Juriſt triumphirend zugeſtand, ſeinen 
Vertreter, der die Sache mit gleich Anfang ſo 
großen Erfolg angegriffen, unmöglich plötzlich 
bei Seite ſchieben und ſagen: 

»Ich danke Ihnen; die Lorbeern, welche 
Sie geſäet haben, werde ich ſelber ernten.“ 
Er mußte Anſtandshalber dem Subſtituten 
die ferneren Lorbeern in der Angelegenheit 


überlaſſen, und dieſer war entſchloſſen, fie zu 


ernten. 

Zum Unglück für Lucien geſchah es, wie 
der junge Juriſt erwartet hatte. Die Führung 
der Unterſuchung wurde in deſſen Hände gelegt, 
und die erſten Eindrücke, die der junge Unter⸗ 
ſuchungsrichter in der Sache empfangen, und 
ſich zu blindem Vorurtheil gegen Lucien ge⸗ 
ſtaltet hatten, warfen ihre vollen Nachtheile auf 
den unglücklichen Angeklagten, übten ihren un⸗ 
vermeidlichen Einfluß auf die übrigen Be⸗ 
amten, die mit dem Verfahren zu thun hatten. 
Für ſie alle galt es von Anfang an als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Lucien Lecomte das Taſchen⸗ 


franzöſiſchen Preſſe gegen die 
1. 


ſtatten, deſſen Bevölkerung von ihnen und von 


2 


11 


der Preſſe Frankreichs täglich unter Kriegs⸗ 
drohungen beunruhigt und verhetzt wird. Wenn 
für die erſten Jahre nach der Rückgabe des 
Elſaß an Deutſchland die Löſung der gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen mit Nachſicht abgewartet 
wurde, ſo darf man nach 10 Jahren wohl 
anfangen, dahin zu wirken, daß diejenigen 
Väter und Müttter, welche fortfahren, ihre 


Söhne im franzöſiſchen Heere für den uns 


täglich in Ausſicht geſtellten Krieg gegen ihre 
Heimath bereit zu halten, ſchließlich ſelbſt nach 
Frankreich überſiedeln und ſich ſo den unge⸗ 
ſtörten Verkehr mit ihren Kindern ſichern. 

— Die Beſchlagnahme jener Nummer der 
„Kreuzzeitung“, welche den Artikel „das mo⸗ 
narchiſche Gefühl“ enthielt, iſt aufgehoben. 
In eigener Sache ſchreibt die „Kreuzzeitung“: 
Verſchiedene hieſige Blätter melden, daß in 
parlamentariſchen Kreiſen verlaute, der Kaiſer 
habe in einer Audienz, welche dieſer Tage 
einem Abgeordneten ertheilt worden war, ſich 
erſtaunt und mißbilligend über die von der 
„Kreuzzeitung“ beobachtete Haltung unter aus⸗ 
drücklicher Nennung des Chefredakteurs ausge⸗ 
ſprochen. Die Thatſache, daß in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen ſolche Nachrichten zirkuliren, iſt 
richtig. Der Abgeordnete für Potsdam, Herr 
Landrath Kelch, hat es im Foyer des 
Abgeordnetenhauſes jedem, der es hören 
wollte, erzählt, daß er vom Kaiſer empfangen 
worden jet und daß Se. Majeſtät ſich in 
dieſem Sinne ausgeſprochen habe. Herr Kelch 
hat aber noch mehr erzählt, er hat mitgetheilt, 
daß der Kaiſer bei Erwähnung des Chefredak⸗ 
teurs der „Kreuzzeitung“ die Aeußerung gethan 
habe: „Was iſt eigentlich in Hammerſtein ge⸗ 
fahren. Er ſoll ja Welfe geworden ſein!“ 
Jetzt begreift man, zu welchem Zweck eine ver⸗ 
leumderiſche Nachricht in das „Poſ. Tagebl.“ 
lancirt worden iſt. Herr v. Hammerſtein habe 
an der Geburtstagsfeier für Dr. Windthorſt 
theilgenommen und den erſten Toaſt auf den 
Führer des Zentrums ausgebracht. Wahrlich, 
die Intrigue iſt nicht wähleriſch in ihren 
Mitteln! Daß ſie auch davor nicht zurück⸗ 
ſchreckt, den Monarchen zu belügen, kann bei 
jedem wahren Patrioten nur das Gefühl auf⸗ 
richtiger Trauer erwecken. — In dieſem Falle 
ſtimmen wir mit der „Kreuzzeitung“ vollſtändig 
überein. 

Halle, 9. Februar. Heute Vormittag 
11!/, Uhr wurden bei Niemberg ſieben Schnee⸗ 
Ihipper von hier durch den mit Verſpätung 
abgegangenen Perſonenzug getödtet, acht weitere 
ſchwer verwundet. Dieſelben waren aus dem 
Arbeiterzug ausgeſtiegen, als gerade der Per⸗ 
ſonenzug vorbeifuhr. In Folge der Schnee⸗ 
wehungen ſind die Linien Halle⸗Halberſtadt und 
Halle⸗Nordhauſen noch geſperrt. 

Görlitz, 9. Februar. Die Laubaner Zen⸗ 
traleiſenbahn⸗Werkſtatt iſt heute total nieder⸗ 
gebrannt. 


Ausland. 


Wien, 10. Februar. Es heißt, der Kaiſer 
habe der Kronprinzeſſin Ww. Schloß Laxenberg 
als Wittwenſitz angewieſen. 


Rom, 10. Februar. Der geſtrige Abend 
und die Nacht ſind ruhig verlaufen. Der von 
den Ruheſtörern angerichtete Schaden wird auf 
100 000 Lire geſchätzt; die Zahl der bis jetzt 
Verhafteten beträgt 260. Der Bürgermeiſter 
hat geſtern Abend eine zur Beruhigung auf⸗ 
fordernde Kundmachung an die Bürger erlaſſen, 
welche mit den Worten ſchließt: „Die Vater⸗ 
landsliebe und die Ehre der Stadt fordern, 
daß ihr mit Ruhe und männlicher Feſtigkeit 
zeigt, daß ihr euch nicht einſchüchtern, noch von 
Gewaltthätigkeiten fortreißen laſſen wollt.“ 

Paris, 9. Februar. Oberſt Senard er⸗ 
hielt einen amtlichen ſtrengen Verweis, der 
gleichzeitig in deſſen Führungsliſte eingetragen 
wurde. Die deutſche Botſchaft hat keinerlei 
Schritte gethan, um dieſe Beſtrafung herbei⸗ 
zuführen. — In Pont a Mouſſon herrſcht 
große Panik, da innerhalb 14 Tagen dort vier 
Morde vorgekommen ſind, deren Ausführung 
auf ein und denſelben geübten Thäter, wahr⸗ 
ſcheinlich einen Schlächter, deutet. 

Brüſſel, 10. Februar. In Folge eines 
ſchrecklichen Sturmes auf dem Kanal La Manche 
iſt der engliſche Verkehr auf dem Feſtland faſt 
ganz unterbrochen; mehrere Kabel find geriſſen. 
Die Antwerpener Seebehörde erhielt Nachricht 
über mehrere Schiffsunfälle. f 

Newyork, 9. Februar. Im Vorhofe der 
von der Arbeiterunion boykottirten Steven⸗ 
ſon'ſchen Brauerei explodirte eine Dynamit⸗ 
bombe, wodurch die Baulichkeiten arg beſchä⸗ 
digt, aber Niemand verletzt wurde. 

Waſhington, 8. Februar. Präſident 
Cleveland theilte dem Kongreſſe den Vorſchlag 
des Fürſten Bismarck betreffend die Wieder⸗ 
aufnahme der Konferenz von 1887 auf der 
Baſis der Unabhängigkeit der Eingeborenen 
auf Samoa ſowie der Gleichberechtigung der 
kontrahirenden Mächte und die Antwort des 
Staatsſekretärs Bayard auf den Vorſchlag mit. 
Bayard nimmt denſelben an und fordert, daß 
ein Waffenſtillſtand eintrete und die deutſchen 
Offiziere angewieſen würden, die kriegeriſchen 
Operationen, bis das Reſultat der Konferenz 
vorliege, einzuſtellen. 


Vrovinzielles. 

x Culmſee, 10. Februar. Dienſtag, den 
26. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr findet im 
Lokale des Herrn J. Scharwenka hierſelbſt eine 
General⸗Verſammlung der Aktionäre der Culm⸗ 
ſee'er Volksbank J. Scharwenka u. Ko. ſtatt. 

x Gollub, 10. Februar. In vergangener 
Woche hat hier Termin zur Verpachtung der 
Pfarrhufen ſtattgefunden. Bisher betrug die 
Pacht 1200 M. jährlich. Dieſes Mal wurde 
ein geringeres Gebot abgegeben und werden 
die Hufen noch einmal ausgeſchrieben werden. 
— Seit ungefähr 8 Tagen iſt die Drewenz 
wieder über ihre Ufer getreten. Schon heute 
ſind die meiſten Drewenzwieſen überſchwemmt. 
Die neuerdings gefallenen Schneemaſſen geben 
zu Befürchtungen Anlaß. — Seit Mittwoch 
vergangener Woche werden die im vergangenen 
Jahre ſtark beſchädigten Eisböcke unſerer Dre⸗ 
wenzbrücke von dem Zimmermeiſter Herrn 


buch in dem geheimen Verſteck verborgen — 
in dem geheimen Verſteck, das gerade ihm, wie 
ſie meinten, ſicherlich bekannt war, das ver⸗ 
muthlich er ſelber angelegt, denn ſeit drei 
Jahren nahm er während der geſammten 
Arbeitszeit das kleine Komtoir ein und befand 
ſich zum größten Theil darin, unbeobachtet 
an dem Tiſche, der das geheime Verſteck 
enthalten. 

Der trügerifche Anſchein ſollte auch hier, 
wie es ſo oft geſchieht, über die Wirklichkeit, 
über die Wahrheit triumphiren — über die 
Wahrheit, welche leider nicht immer die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich hat. 

Der Anſchein ſagte: Lucien Lecomte iſt 
ſchuldig; die moraliſchen wie die ſachlichen Um⸗ 
ſtände ſprachen dafür, ſeine frühere Verurtheilung 
vor allen Anderen. Die Wahrheit, die Wirk⸗ 
lichkeit aber, wenn ſie geſprochen hätte, würde 
geſagt haben: jenes geheime Verſteck in dem 
Tiſchfuß war angebracht und fertig, bevor ſich 
Lucien Lecomte im Zuchthauſe von Melun be⸗ 
fand. Sie würde bekundet haben, daß Sagot, 
der geſchickte Kunſttiſchler, während einer ſeiner 
früheren Haftſtrafen dieſen Tiſch im Auftrage 
des damaligen Direktors von Melun gefertigt 
und insgeheim die „Falle“ in demſelben ange⸗ 
bracht hatte, um ſich ihrer bei vorkommender 
Gelegenheit zu bedienen. Das that er jetzt 
zum Verderben Luciens, um den von Brazier 
dafür ausgeſetzten Preis an Geld und Tabak 
zu erhalten. Sein Plan war geweſen, als ge⸗ 
wandter Taſchendieb den Pächter in dem Ge⸗ 
wühl, das Brazier hervorrief, zu beſtehlen und 
durch das geſtohlene Gut den Verdacht auf 
Lucien fallen zu laſſen. Das Liegenbleiben des 
Taſchenbuches, in welchem ſein, die Vorgänge 
in dem Komptoir beobachtendes Späherauge 
zudem Bankſcheine erblickt, war ſeinem Vor⸗ 
haben in günſtigſter Weiſe entgegengekommen. 
Während Aller Aufmerkſamkeit ſich auf den 
Tumult richtete und Alles zu demſelben hineilte, 
war er in das Komptoir geglitten, und hatte 
das Portefeuille in der „Falle“ des Tiſches 


verborgen. Entdeckte man es dort nicht und 
genügte der bloße Anſchein, um Lecomte zu 
verderben, ſo blieb ihm, Sagot, der Inhalt des 
Taſchenbuchs als Extragewinn, den er bei ſeiner 
einſtigen Freilaſſung mit ſich nehmen konnte. 
War dies nicht der Fall, ſo erübrigte man 
immer noch, wie geſchehen, durch einen anderen 
Sträfling die Nachforſchungen auf das geheime 
Verſteck hinleiten zu laſſen, und es blieb dem 
klugen Sagot der Tabak und das von Brazier 
verheißene Geld für ſeinen geſchickten Coup. 

So würde die Wahrheit geſprochen haben, 
wenn ſie geredet hätte; aber ſie ſchwieg und 
wurde nicht entdeckt. Lucien Lecomte erlag dem 
ſiegenden trügeriſchen Anſchein. 

Nachdem der Unterſuchungsrichter ſein Werk 
gethan, die Vorunterſuchung geſchloſſen war, über⸗ 
übernahm die Anklagekammer die Sache zur 
Prüfung. Sie entſchied dahin, daß der Zucht⸗ 
hausgefangene, ehemalige Kaſſirer Lucien Lecomte 
zur Aburtheilung vor die Aſſiſen der nächſten 
Seſſion zu ſtellen ſei. 

Lucien war zum zweiten Male zu einem 
des Diebſtahls Angeklagten geworden. Als 
früher ſchon Verurtheilter, der ſeine Strafe 
noch nicht ganz verbüßt und an deſſen Be⸗ 
gnadigung jetzt nicht mehr zu denken war, ver⸗ 
blieb er im Zuchthanſe von Melun; als Ange⸗ 
klagter aber, der ſich in Unterſuchung befand, 
hatte er, anſtatt wie bisher ſeine Tage in dem 
kleinen Komtoir und die Nächte in dem Schlaf⸗ 
ſaal zuzubringen, während der Zeit bis zu 
ſeiner Aburtheilung auf der Einzelzelle zu ver⸗ 
weilen und wurde in Iſolirhaft gehalten. 


Dritter Theil. 
Erſtes Kapitel. 


Murad war ſeit ſeiner Ankunft in Paris, 
nämlich ſeit dem Anfange des Winters 1877, 
der ſich jetzt dem Ende zuneigte, bemüht, ſich 
in der Geſellſchaft zu inſtalliren. Er hatte ein 
prächtiges Hotel in der Rue du Cirque ge⸗ 
miethet, deſſen ſchöner großer Garten ſich bis 
zur Allee de l'Elyſſee erſtreckte, und es von den 


Kopitzki wieder hergeſtellt. Auch die Brücke 
ſelbſt iſt einer weiteren Reparatur bedürftig, 
deren Koſten zu decken die Finanzen der Stadt 
z. Z. wohl nicht geſtatten. 

r. Gollub, 10. Februar. Der hieſige 
Vorſchußverein E. G. hielt geſtern im Arndt'ſchen 
Lokale ein General⸗Verſammlung ab. Nach 
dem Geſchäftsbericht betrug der Umſatz im 
Jahre 1888 968 756 Mk. Verluſte hat der 
Verein nicht erlitten. Das Guthaben der Mit⸗ 
glieder beträgt 42 011 Mk., der Reſervefonds 
4603 Mk. An Dividende werden 6 pCt. ge⸗ 
zahlt. In den Aufſichtsrath wurden die Kauf⸗ 
leute M. A. Kiewe, M. Munter u. Schloſſer⸗ 
meiſter Galorski, und in die Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion Kanzliſt Chrapkiewicz u. Kantor Kyſer 
wiedergewählt. Der Verein zählte am Schluß 
des Jahres 136 Mitglieder. — Herr Schielke 
in Thorn hat für das Schmidt'ſche Hotel 
26 000 Mk. gezahlt, die Uebernahme erfolgt 
am 1. April. 

O Strasburg, 10. Februar. Dieſer 
Tage hielt der „Allgemeine Sterbekaſſenverein 
in Strasburg“ ſeine ſtatutenmäßige General⸗ 
verſammlung ab. Nach dem Kaſſenbericht be⸗ 
trug im abgelaufenen Geſchäftsjahre die Ein⸗ 
Einnahme 3890,59 Mk., die Ausgabe 2754,05 
Mk.; mithin Ueberſchuß 1136,54 Mk. Dazu 
kommt das hypothekariſch angelegte Kapital in 
Höhe von 11 400 Mk., jo daß das Geſammt⸗ 
vermögen ſich auf 12 536,54 Mk. beziffert. 
Im verfloſſenen Jahre ſind 16 Sterbefälle im 
Verein vorgekommen. Der Verein zählt 525 Mit⸗ 
glieder in verſchiedenen Städten. — Die Theater⸗ 
geſellſchaft des Herrn Schubert hat ungefähr 
vier Wochen hindurch hierorts in Aſtmann's 
Hotel bei ſtets gutem Beſuch die beliebteſten 
und beſten Poſſen, Luſtſpiele und Operetten zur 
Aufführung gebracht. Heute findet die Abſchieds⸗ 
vorſtellung ſtatt, und wird ſich dann die Geſell⸗ 
ſchaft nach Lautenburg begeben. — Das 
Dienſtmädchen einer hieſigen Herrſchaft reinigte 
geſtern Nachmittag weiße Handſchuhe mit Benzin 
und goß darauf den Reſt dieſer feuergefährlichen 
Flüſſigkeit in das Ofenfeuer. Sofort entzündete 
ſich das Benzin, und eine mächtige Flamme 
ſchlug aus dem Ofen dem Mädchen entgegen, 
ihm Geſicht und Arme nicht unbedeutend 
verletzend. a 

Danzig, 10. Februar. Ein für Danzig 
recht erfreuliches Projekt wird gegenwärtig zur 
Ausführung vorbereitet. Herr Geh. Kommer⸗ 
zienrath Schichau in Elbing will ein größeres 
Zweig⸗Inſtitut ſeines weltbekannten Induſtrie⸗ 
Etabliſſements in Danzig errichten, und zwar 
eine Werft für großen Schiffbau, namentlich 
für Panzer⸗ und Torpedo⸗Fahrzeuge und ſonſtige 
Erzeugniſſe des Eiſen⸗Schiffbaues. Als Oert⸗ 
lichkeit für dieſe Anlage iſt das zwiſchen dem 
Olivaerthor⸗Bahnhofe und Weichſel liegende 
Terrain von ihm auserſehen worden. Zu dieſem 
Zweck iſt der Ankauf eines in Privatbeſitz be⸗ 
findlichen Landſtückes bereits abgeſchloſſen und 
es iſt auch mit dem Magiſtrat ein Abkommen 
erzielt worden, wonach die Stadt, vorbehaltlich 
der Zuſtimmung der Stabtverordneten = Ver: 
ſammlung und der Aufſichtsbehörde, ſich bereit 
erklärt, Hrn. Schichau das ca. 40 Morgen 


erſten Häuſern der einſchlägigen Geſchäfts⸗ 
brauchen auf das Brillanteſte einrichten laſſen. 
Damit war der reiche vornehme Orientale 
Murad⸗Bey, ehemaliger Premierminiſter von 
Tunis, zum Löwen des Tages geworden. 

Die Ungnade, in die er bei ſeinem Fürſten 
gefallen und die ihn zur aberteuerreichen Flucht 
aus ſeinem Vaterlande genöthigt, machte ihn 
nur um ſo intereſſanter. Seine kecke, ver⸗ 
ſchwenderiſche That, ſeinen koſtbaren Palaſt in 
Tunis beim Verlaſſen der Stadt niederzu⸗ 
brennen, ſeinen Frauen, ſeinen dreihundert 
Sklaven und Sklavinnen kurz und ſtolz die 
Freiheit zu geben, verliehen ihm einen roman⸗ 
tiſchen Nimbus in den Angen einer blaſirten 
Welt, die ſich an nichts Gewöhnlichem mehr 
genügen mochte und, begierig nach Neuheit, nach 
Extravaganz und Außerordentlichkeiten iſt. 
Murad⸗Bey war eine der geſuchteſten Größen 
in der genußſüchtigen Pariſer Geſellſchaft; man 
beeiferte ſich, ihn in die Aſſembleen, in die 
Familienkreiſe, in die Klubs zu ziehen. So 
gern er jedoch Einladungen der erſteren Art 
folgte, ſo ſchwierig zeigte er ſich bei Ein⸗ 
ladungen in die Klubs. 5 

„Was ſoll ich dort,“ warf er ablehnend 
hin. „Die Klubs, in denen nicht geſpielt wird, 
ſind zum Sterben langweilig, entbehren jeg⸗ 
licher Aufregung, und die anderen, die Spiel⸗ 
klubs, entbehren jeder Anziehungskraft für mich, 
denn ich ſpiele nie. Ich rühre keine Karte an, 
das Spiel widerſtrebt meinen Prinzipien.“ 

„So ſpielen Sie nicht“, wandte man ihn 
überredend ein. „Beſchränken Sie ſich auf das 
Zuſehen, das intereſſante Verfolgen der Wechſel⸗ 
fälle des Spiels. Sie unterhalten ſich damit, 
erfreuen ſich an dem Bewußtſein, unſere Thor⸗ 
heit nicht zu theilen, gewähren uns das Ver⸗ 
gnügen Ihrer Geſellſchaft und zeigen uns, daß 
Sie wirklich ein feſter Charakter ſind, und 
nicht etwa eine ſtille Furcht vor der Ver⸗ 
ſuchung Sie vom Spielſaal fern hält.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


A 


große Kalkſchanzenland für den Kaufpreis v 
ca. 120 000 Mk. zu ſeiner Werftanlage z 
überlaſſen. Vorausſichtlich wird die Angele⸗ 
genheit bereits am nächſten Dienſtag in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Verhandlung 
gelangen. In ſeiner Vorlage an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bezeichnet der Ma⸗ 
giſtrat dieſes Projekt als ein für die Stadt 
und namentlich deren Arbeiterbevölkerung hoch⸗ 
erfreuliches. 

Marienwerder, 10. Februar. Der 11 
Jahre alte Knabe Chriſtian Schindler aus 
Neu⸗Lubceza, Kreis Flatow, hat am 3. No⸗ 
vember v. J. mit eigener Lebensgefahr drei 
Menſchen vom ſicheren Tode des Ertrinkens g 
rettet. Der Herr Regierungspräſident bringt 
dieſes belobigend mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß er dem muthigen Knaben 
für ſeine edle That eine Geldprämie im Be⸗ 
trage von 30 Mk. gewährt hat. 

Neumark, 10. Februar. Am 14. d. M. 
wird der Franziskanerpater Laskowski hierſelbſt 
ſein 60jähriges Prieſterjubiläum feſtlich begehen. 
Trotz des hohen Alters von 84 Jahren iſt der 
Jubilar noch rüſtig, ſo daß er täglich die 
mail leſen und Aushilfe im Beichtſtuhle leiſten 
ann. 

—— neBLe nn anne nenn nennen ed 


Lokales. 


Thorn, den 11. Februar. 


— [Standbild für Kaiſer Wil⸗ 
helm J.] Die Ausführung dieſes Standbildes, 
welches in der Niſche des ſüdweſtlichen Pfeilers 
der Eiſenbahnbrücke aufgeſtellt werden wird, iſt 
dem Herrn Profeſſor Callandrelli in Berlin 
übertragen, die Fertigſtellung hat in 9 Monaten 
zu erfolgen. Die Ausführung beaufſichtigt Herr 
Ober⸗Regierungsrath Profeſſor Adler. Zunächſt 
wird ein Gypsabzug hergeſtellt und dieſer dem 
Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt. Sobald 
dieſe erfolgt iſt, wird das Standbild in Größe 
von 2,7 Mtr. aus Sandſtein hergeſtellt. Der 
Gypsabzug verbleibt im Beſitze der Königl. 
Eiſenbahn = Direktion zu Bromberg. Die ge⸗ 
ſammten Herſtellungskoſten belaufen ſich auf 
5400 Mark. 

— [Für Brennereibeſitzer.] Wie 
peinlich die Brennereibeſitzer bei Beobachtung 
aller Vorſchriften des neuen Spiritusgeſetzes 
ſein müſſen, iſt erſt vor Kurzem durch das 
Kammergericht aufs neue dokumentirt worden. 
Von dieſem wurde ein Gutsbeſitzer zu 3 Mark 
Strafe verurtheilt, weil die Rohre in ſeiner 
Brennerei nicht hell und blank gehalten waren. 
Die Strafkammer hatte wegen dieſer Ueber⸗ 
tretung nur den Brenner verantwortlich machen 
wollen und den Beſitzer freigeſprochen, der — 
Staatsanwalt aber appellirte gegen dieſes Er⸗ 
kenntniß und erzielte in der höheren Inſtanz 
das oben angeführte Urtheil, welches damit be⸗ 
gründet wurde, daß die Verantwortlichkeit des 
Beſitzers nur dann aufhöre, wenn dieſer aus⸗ 
drücklich bei der Steuerbehörde darum einge⸗ 
kommen ſei, daß die Verantwortlichkeit für der⸗ 
artige Uebertretungen auf den Brenner oder 
eine andere beſtimmt bezeichnete Perſon übers 
gehe und dies Geſuch auch von derſelben ge⸗ 
nehmigt wurde. 

— [Verladung und Beförderung 
von lebenden Thieren auf der 
Eiſenbahn.] Klagen über die Art der 
Verladung lebender Thiere, namentlich auch 
über enge Verpackung von Geflügel in Käfigen, 
haben dem Miniſter für Eiſenbahnen ꝛc. Veran⸗ 
laſſung gegeben, die Beſtimmungen über die 
Verladung und Beförderung von lebenden 
Thieren auf Eiſenbahnen, insbeſondere die Vor⸗ 
ſchrift, derzufolge die Eiſenbahnverwaltungen 
die Polizeibehörden in der ſanitätspolizeilichen 
Ueberwachung der Viehtransporte kräftig zu 
unterſtützen haben, in Erinnerung zu bringen. 
Was namentlich die Beförderung von Thieren 
in Käfigen anlange, ſo ſei bemerkt worden, daß 
die Thiere dann beſonders Verletzungen ausge⸗ 
ſetzt ſind, wenn die Käfige ſo gebaut ſind, daß 
einzelne Körpertheile zwiſchen den Latten der 
Käfige hervorgeſtreckt werden können. Um dies 
zu verhüten, iſt empfohlen, den Boden und die 
untere Hälfte der Käfige durch Weidengeflecht, 
leichte Bretter oder dgl. zu bilden oder durch 
einen breiten Streifen ſtarker Leinwand zu um⸗ 
kleiden. Hierauf ſollen die Verſender aufmerk⸗ 
ſam gemacht und zur Verwendung möglichſt 
zweckmäßiger Käfige angehalten werden. Be⸗ 
hälter, durch deren Bauart die darin befind⸗ 
lichen Thiere der Gefahr erheblicher Verletzungen 
in beſonderem Maße ausgeſetzt werden, ſind 
fortan zurückzuweiſen. 

— [Falſche Banknoten.] Wiederholt 
ſind neuerdings falſche Banknoten zu 100 Mk. 
vorgekommen, die wahrſcheinlich mit Hilfe der 
Photographie von auf galvaniſchem Wege her⸗ 
geſtellten Platten gedruckt wurden. Ihre Merk⸗ 
male ſind: 1) Die Buchſtaben der Strafan⸗ 
drohung unter dem rothen Kontrollſtempel ſind 
etwas zuſammengedrängt und größer als auf 
den echten Scheinen. Die blaue Färbung der 
Vorder⸗ und Rückſeite iſt heller. 2) Die am 
oberen Rande der Kehrſeite eingedruckten 
Ziffern ſind größer als bei den echten Noten 
und braunroth ſtatt hellroth. Die Farbe der 
Banknote iſt faſt weißlichgrau, ſtatt hellblau. 


A 


es ſich ganz beſonders angelegen ſein, 
geleg 


Die Fälſchung iſt täuſchend und nur durch 
Nebenhaltung eines echten Scheines erkennbar. 
3) Die falſchen Scheine unterſcheiden ſich von 
den echten dadurch, daß ihnen das Waſſerzeichen 
fehlt und ihre Farbe eine ſehr blaß⸗blaue iſt; 
ferner iſt auf der Vorderſeite der Druck der 
Strafandrohung ſchlecht und der des Adlers 
undeutlich, die rothen Nummern auf der Rück⸗ 
ſeite ſind nicht aufgedruckt, ſondern durch den 
Pinſel aufgetuſcht. Die Nummern ſind nicht 
gleichlautend ſondern verſchieden. 4) Lito⸗ 
graphie und regelmäßige und ungenauere Aus⸗ 
führung der Schraffirungen, Muſter und Reliefs. 
Der obere Kreiszierſtrich in dem H bei dem 
Worte Hundert iſt in den Falſifikaten beinahe 
zirkelrund, bei den echten Noten oval. Das 
R in „Reichsbank“ iſt bei den nachgemachten 
Scheinen mehr hoch als breit, bei den echten 
umgekehrt mehr breit als hoch. Der Aufſtrich 
vom v zum K in dem Namen v. Koenen iſt 
auf den falſchen Noten nach außen, alſo 
konkav gebogen, bei dem echten nach innen, 
alſo konvex. 

„ — [Animaliſche Lymphe. ] Die Er⸗ 
öffnung der ftaatlichen Lymphe⸗Erzeugungs⸗An⸗ 
ſtalt zu Königsberg ſteht binnen kurzer Zeit 
bevor. Dieſe Anſtalt wird im Stande ſein, 
ſämmtlichen Impfärzten von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen animale Lymphe gratis und franko 
zu liefern. 

— [Die nächſten Prüfungen für 
Hufſch mie del finden in Thorn am 29. März, 
in Roſenberg am 30. März d. J. ſtatt. 

e eee e 
Der Magiſtrat erinnert in einem Inſerat an 
die Zahlung der Beiträge für 1889. Hand⸗ 
lungsgehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
erhalten durch jährliche Zahlung von 6 bezw. 
3 M. den Anſpruch auf freie Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädt. Krankenhauſe; die Ein⸗ 
richtungen des Letzteren ſind ſo gut, daß 
Niemand ſich zu ſcheuen braucht, daſſelbe 
im Krankheitsfall zu benutzen; die Beiträge 
ſind jo mäßig, daß kein guter Haus vater es 
verſäumen ſollte, von dem Abonnement Gebrauch 
zu machen. 

, — [Ber Handwerker⸗Verein] 
feierte am vergangenen Sonnabend ſein 30. 
Stiftungsfeſt in hergebrachter Weiſe durch ein 
Feſteſſen. Den erſten Toaft auf Se. Majeftät 
den Kaiſer brachte der Vorſitzende Herr Stadt⸗ 
rath Behrensdorff aus, weitere Toaſte der 
Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, Stadtrath 
Schwartz, Lehrer Moritz, Rentier Preuß u. ſ. w. 
folgten und galten dem Verein, der Stadt 
Thorn u. a. Die Handwerker⸗Liedertafel ließ 
en 
durch Geſänge zu verſchönen. Beſondere 


Freude und Heiterkeit rief ein zu dieſem Zweck 


auf den Vorſtand von dem Dirigenten der 
Handwerker⸗Liedertafel verfaßtes und kompo⸗ 
nirtes Lied hervor. Dem Herrn Dirigenten 
wurde allſeitiger Dank zu theil. 

— [Sm Handwerker = Verein] 
wird am nächſten Donnerſtag Herr Landge⸗ 
richtsſekretär Hintz einen Vortrag „Rückblick 
auf die franzöſiſche Revolution von 1789“ mit 
Bezug auf die diesjährige Säkularfeier halten. 
— [Turn : Verein) Aus Turner: 
kreiſen wird uns die auffallende Erſcheinung 
mitgetheilt, daß der hieſige Turn⸗Verein in den 
letzten Jahren in ſeiner Entwickelung nicht jo 
fortgeſchritten ift, wie es im Intereſſe der guten 
Sache wünſchenswerth geweſen wäre. Es 5; 
dieſe Thatſache um ſo bedauerlicher, als die 
Turn⸗Vereine in einigen anderen, kleineren 
Städten unſerer und der benachbarten Provinzen, 


den hieſigen Verein in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit, in Bezug auf Mitgliederzahl, überflügelt 
haben. Gerade der hieſige Verein beſitzt die 
beſten Lehrkräfte, ſo daß es ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen iſt, weshalb ſich ſo viele junge Leute dem 
Vereine entziehen. Soweit es den turneriſchen 
Zwecken des Vereins entſpricht, wird auch die 
Geſelligkeit durch die monatlich ſtattfindenden 
Turnkneipen und durch Turnfahrten gefördert. 
In der letzten Vorſtandsſitzung wurden folgende 
Turnfahrten in Ausſicht genommen: März nach 
Kulmſee, April nach Barbarken, Mai nach 
Zlotterie, Juni nach Niedermühle, Juli nach 
Gronowo, Auguſt nach Oſtrometzko, September 
nach Ottlotſchin, Oktober nach Ollek. Hieran 
können ſich auch Nicht⸗Mitglieder betheiligen. — 
Sehr erfreulich wäre es, wenn ſich das allge⸗ 
meine Intereſſe mehr wie in letzter Zeit dieſem 
Vereine zuwenden würde. Anmeldungen werden 
an den Turnabenden, Dienſtag und Freitag in 
der Turnhalle der Bürgerſchule entgegengenommen. 
Der Männergeſangverein 
„Liederkranz“] hatte am vergangenen 
Sonnabend im Saale des Schützenhauſes einen 
Herrenabend veranſtaltet, der einen ſehr heiteren 
Verlauf genommen hat. „Der Trompeter von 
Krächzingen“, eine Opern = Parodie, rief die 
denkbar größte Heiterkeit hervor. Herr Friede⸗ 
mann erfreute die Anweſenden mit Vorträgen 
auf ſeiner Amati. Mehrere Stunden blieben 
die Sangesbrüder und ihre Gäſte in ungetrübter 
Geſelligkeit beiſammen. 

— [Der Verein junger Kauf⸗ 
leute „Harmonie“] feierte am ver: 
gangenen Sonnabend im Victoriaſaale ſein 
Stiftungsfeſt durch einen Maskenball. Die 
Betheiligung war eine rege, ſehr viele hoch⸗ 
elegante Masken waren vorhanden. Die Ball⸗ 
muſik wurde von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 ausgeführt. Das 
Feſt hat alle Theilnehmer zufriedengeſtellt und 
endete erſt, als die Sonne am Sonntag aufging. 

— Ueber die Wiener Sänge⸗ 
rinnen,] welche hier im Verein mit der 
Kapelle des Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 am Donnerſtag und Freitag im Viktoria⸗ 
ſaal auftreten werden, entnehmen wir einem 
ſchleſiſchen angeſehenen Blatte: „Die Sänge⸗ 
rinnen⸗Geſellſchaft verdient ein reichliches Theil 
Anerkennung. Die Stimmen ſind zwar nicht 
bedeutend, ſie ſind Chorſtimmen, und ſollen 
nicht mehr ſein, doch der Sopran iſt friſch und 
der Alt kräftig. Rechnet man hinzu, daß der Vor⸗ 
traa der zum Theil ja wohlbekannten Wiener 
Lieder und Walzer „feſch, flott und reſch“ iſt, 
ſo kann man ſich mit den geſanglichen Leiſtungen 
zufrieden erklären. Der Eindruck wird natürlich 
durch die Art des Auftretens weſentlich unter⸗ 
ſtützt. Die Sängerinnen erſcheinen in durchaus 
dezenten Koſtümen. Dem zumeiſt heiteren 
ſchelmiſchen Text kommen ſie durch Tanzbe⸗ 
wegungen und Geſten zur Hilfe, halten indeß 
in der Anwendung dieſer Hilfsmittel das 
richtige Maß. 
[Toſti⸗Konzert.] Unſer Herr 
Referent über muſikaliſche Aufführungen erklärt 
uns, daß er keine Veranlaſſung habe, von 
ſeinem Bericht über das oben bezeichnete Konzert 
irgend etwas zurückzunehmen, er werde ſich 
alſo auf Erörterungen darüber keinenfalls ein⸗ 
laſſen. 

— [Schwurgericht.] Sitzung am 
9. Februar. Die Anklage legt dem Johann 
Szezyglowski zur Laſt, in der Nacht zum 
1. November v. J. zwei dem Gutsbeſitzer 
Hermann Berg zu Czekanowko gehörige Scheunen 
und einen Staken in Brand geſetzt zu haben. 
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Das Urtheil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus 
und Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht auf gleiche 
Dauer. — Damit endete die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode, die zweite beginnt am 
2. April. 

— [Gefunden] ein Paar weiße Mili⸗ 
tärhandſchuhe am Pilz. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
23 Perſonen, darunter 4 Bettler. — In dem 
auf Bromberger Vorſtadt im Hauſe des Herrn 
Sand befindlichen Zweiggeſchäft der Handlung 
Dammann u. Kordes ſind ſeit Neujahr wieder⸗ 
holt Waaren verſchwunden, ohne daß es gelang, 
des Diebes habhaft zu werden. In vergangener 
Nacht hielt der Buchhalter des Geſchäfts in 
Gemeinſchaft mit einem Bekannten Wache, heute 
gegen Morgen wurde die Ladenthür mit einem 
Nachſchlüſſel geöffnet und ein Mann betrat die 
Geſchäftsräume, um ſich ſofort verſchiedene 
Waaren anzueignen. Der Dieb wurde feſtge⸗ 
nommen und in ihm der im Nebenhauſe 
wohnende Gärtner und Luftheizer Carl Aſchinger 
erkannt. Er räumt ein, ſeit Neujahr 7—8 
Mal in gleicher Weiſe Diebſtähle an Thee, 
Kaffee, Wein, Branntwein, Stearinlichtern u. ſ. w. 
ausgeführt und auch aus der Wechſelkaſſe 
wiederholt Beträge von 3—5 Mk. entwendet 
zu haben. Eine bei A. vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung förderte verſchiedene Waaren und auch 
baares Geld zu Tage. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt wieder, heutiger Waſſerſtand 3,14 Mtr. 


Kleine Chronik. 


»Die dritte öſterreichiſch.⸗ung. Karawane nach dem 
hl. Lande Kalt am 21. März 1889 von Trieſt ab und 
trifft in Caipha nach Beſuch von Alexandrien und 
Kairo, am 1. April ein. Dieſelbe berührt ferner 
Nazareth, Cana, Jeruſalem, Bethlehem, St. Johann, 
Emaus, Ramleh, Jaffa und geht entweder über 
Trieſt, Konſtantinopel oder Salonichi zurück. Preis 
derg anzenReiſe inkl. vollkommener Verpflegung ſammt 
Trinkgelder 1. Klaſſe fl. 635.— Banknoten 2. Klaſſe 
fl. 545.— Anmeldungen ſind an Leo Woerl, kaiſ. br. 
Hofbuchhändler in Wien, I., Spiegelgaſſe 12, zu 
richten, von wo das ausführliche Programm gratis 
verſandt wird. Dauer der ganzen Reiſe 45 Tage. 
Anmeldungsſchlußtermin 12. März 1889. Der 
öſterreich. ungar. Karawane können ſich auch Inter⸗ 
eſſenten aus Deutſchland und den übrigen Ländern 
anſchließen. 


Handels-Uachrichten. 

Zolldefraudationen bei Privat⸗Tranſitlägern 
für Getreide. Der preußiſche Finanzminiſter hat 
ſämmtliche Provinzialſteuerdirektoren auf ein demnächſt 
zu veröffentlichendes Urtheil des Reichsgerichts auf⸗ 
merlfam gemacht, nach welchem von den Inhabern 
eines gemiſchten Privattranſitlagers für Getreide Zoll⸗ 
defraudationen in erheblichem Umfange dadurch verübt 
worden find, daß fie ausländiſchen Weizen vom 
Lager zur Verſendung mit Begleitſchein I an zwei im 
Genuſſe eines Zollkontos befindliche Mühleninhaber ab⸗ 
gemeldet, denſelben aber demnächſt unverzollt in den 
freien Verkehr gebracht und den Mühleninhabern ſtatt 
deſſen inländiſchen Weizen verabfolgt haben. Da die 
Vertauſchung längere Zeit unbemerkt geblieben iſt, 
weil eine genaue Prüfung der Frachtbriefe und eine 
Vergleichung derſelben mit den entſprechenden Begleit⸗ 
ſcheinen nicht vorgenommen worden iſt, ſo hat der 
Finanzminiſter die Provinzialſteuerdirektoren ange 
wieſen, den Zollſtellen ihrer Verwaltungsbezirke er⸗ 
höhte Sorgfalt bei der Abfertigung der von Privat⸗ 
tranſitlägern herrührenden Getreideſendungen anzuem⸗ 
pfehlen. Auch hat der Miniſter Gutachten darüber 
eingefordert, welche Vorkehrungen etwa zur Verhütung 
ähnlicher Zollhinterziehungen zu treffen ſein werden, 
und ob insbeſondere eine Aenderung der regulativ⸗ 
mäßigen Vorſchriften in der einen oder anderen Be⸗ 
ziehung angezeigt erſcheint. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königliche Fortififation hier. Vergebung der 
Lieferung einer größeren Quantität Portland⸗ 


Zement für die kommende Bauperiode. 
19. Februar, Vorm. 11 Uhr. 
Abtheilungs⸗Vaumeiſter Kroeber in Inowraz⸗ 
law. Lieferung von 400 ebm Feldſteinen für die 
die Befeſtigung des Dammes im Wolitz⸗See un⸗ 
getrennt oder in Theillieferungen von 100 ebm. 
Angebote bis Freitag, den 15. Februar, Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr. 
Königlicher Oberförfter Schulitz. Verkauf von 
auholz, Kloben, Knüppeln, Stangen am 15. d. M., 
von Vormittags 10 Uhr ab in Raeſchte's Gaſt⸗ 
haus in Schulitz. 
Königlicher Oberförſter Leszuo. Verkauf von 
tzholz (288 Stück mit 291 tm, 270 Stück mit 
220 fm, 400 Stück mit 260 fm) Kloben, Knüppeln, 
Stöcken und Reiſig Montag, den 25. Februar, von 
Vormittags 10 Uhr ab in der Apotheke zu 


Schönſee. 
9 Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 
chichtnutzholz, Kloben, Knüppeln, Stöcken, Reiſig 
am 18. Februar, von Vormittags 10 Uhr ab in 
der Apotheke zu Schönſee. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. Februar. 


Termin 


Jonds: feſt. 19. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 2218,00 | 217,90 
Warſchau 8 Tagge 17,70 | 217,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,90 | 103,90 
50 4% Conſo 8 ‚99 109,00 

olniſche allg e Se > 63,80 | 63,70 
do. iguid. Pfandbriefe 57.80] 57,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,75 | 101,70 

Oeſterr. Banknoten 69,25 | 168.95 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 241,25 | 240,50 

Weizen: gelb April-Mai 192,00 | 193,2 

Juni-⸗Juli 194,00 1950 

Loco in New⸗York 97 c. 97 
Roggen: loco 51,00 | 151,09 
April-Mai 152,20 | 152 
Mai⸗Juni 152,20 152% 
Juni⸗Juli 152,20 | 152.50 
Nüböl: April-Mai 58,10 | 58,30 
Mai-Juni 57,50 | 57,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,19 | 53 
do. mit 70 M. do. 33,70 | 33,90 
April-Mai 70er 33,50.1 33,40 
2 Mai⸗Juni 70er 34,30 | 34,40 
Wechſel⸗Diskont 3è8; Lombard⸗Zinsfuß für dent 

Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
eſt. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 52,75 Gd. —,.— be 
nicht conting. 70er —— „ 33,00 „ —.— „ 
Februar —— „ 52,50 „ —.— 
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S Barom. | Therm. Wind- Wolten⸗ Wen 
* m. m. o. C. R. Stärke. bildung. kun 
10.] 2 hp. | 736.7 — 1.3 W 4 10 

9 hp. | 741.3 |— 29] NW 2 9 
11.] 7 ha. 742.8 |— 0.91 SW 2 10 


ganzen Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗ f 


Jabrik⸗D pot Oettinger 4 Co., rankfurt a. 
Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen bereitwilligft franto. 


Endlich ein bewährtes hifeſicheres Haus 
mittel. Die überraſchenden Reſultate im Heilerfolge 
welche die Sodener Mineral - Pastillen bei Heijerkeit, 
Huſten und Schleimlöſung bewirken, haben denſel ben 
bei Groß und Klein, Arm und Reich Thor und Thür 
geöffnet Ihrer beruhigenden, lindernden und heilenden 
Wirkung wegen ſind ſie jetzt das allgemein eingeführte 
beſte Hausmittel bei Huſten und Heiſerkeit, das vor⸗ 
beugende Schutzmittel bei Keuchhuſten und Diphibe 
ritis⸗Epidemien, das ſegensreiche Heilmittel bei 
katarrhaliſcher Entzündung der Verdauungs⸗ und 
Athmungsorgane. Ihr billiger Preis 85 Pfg. per 
Schachtel, ermöglicht ihre vorräthliche Anſchaffung 
Jedermann und macht fie auch hierin zu dem was e 
find: Ein allgemeines Hausmittel. Alle 2 
theken, Droguerien und Mineral⸗Waſſerhandlungen 
halten davon Verkaufsſtellen. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, jo 
wieknochenfraſſartige Wunden in kürzeſter 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus⸗ 
nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 
uſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 
len ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
wür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
er auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, 
Drüſen, f fön nz Quetſch., Reißen, 
31 7 tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Thorn in der Löwen-Apotheke, Neuſtadt 
und in der Apotheke zu Culmsee. 
a Schachtel 50 Pfg. 


welche ihre Niederkunft er⸗ 
Damen, ad 


warten, finden Rath u freund- 
liche Aufnahme bei 
Frau Ludewski in Königsberg i./Pr., 
Oberhaberberg 26. 
Knaben oder Mädchen finden in 
einer anſtändigen Familie gute 
Pension 
nebſt Beaufſichtigung der Schularbeiten. Zu 
erfragen in der Conditorei des Herrn Stadie. 


Ein Krankenpfleger 


ſucht als folder Stell. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Einen Bautechniker, 


gelernten Maurer, fuche für mein 
Bureau von ſofort. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


® 0 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann unter günſtigen 
Bedingungen ſofort in mein Geſchäft eintreten. 
N David, 
Wäſche⸗ Fabrik und Leinen Handlung. 


CD D 


Einen noch gut erhaltenen 


verkauft billig 


ſolideſter 


Lagermetall 


Arthur 


J. Moses 


e 


Familien⸗Schlitten 
H. Roeder, Kl.⸗Mocker 


Feldbahnen, 


transportable und feſte Stahlgeleiſe, 
Kipplowrys und Schienenwagen 
aller Art, offerirt preiswerth in 


und leihweiſe, ferner Tramway⸗ 
u. Anſchluß⸗Bahnen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Karrdielen, Schienen⸗Nägel, 
und Forſtwirthſchaft, Fabriken, 
Ziegeleien, Bauunternehmer, Holztransporte, 


Steinbrüche 2c., und ſteht gerne mit näheren 
Angeboten zu Dienſten 


Berlin und Vochum i. W. 
Vertreter für Poſen u. Weſtpreuſten 1 


Eiſen⸗ und Röhrenhandlung. 


gege 
Juſerate werden mit 10 Pf. die Zeile berechnet. 
IE eee eee 


Eine Schneiderin 


Hauſe Beſchäftig. Coppernicusſtr. 172, 3 Tr. 


ſucht 


2 kräftige 
bei Fr 


Ausführung, kauf- Straße 132, parterre. 


u. ſ. w. für Land ; 


Koppel, 


„Bromberg, 


Zu erfragen 


zu vermiethen bei 


nur 1 Mark pro Quartal. ie Beletage von 6 Piecen, 2 Kammern 
Beſtellungen darauf nehmen alle Reichspoſtanſtalten nebſt allem Zubehör vom 1. April 
entgegen. vermiethet Louis Kalischer. 


wünſcht in 
u. außer dem 


Einen Lehrling 

Stefan Prylewski, Schuhmachermſtr., 
Schillerſtr. Nr. 406. 

junge Leute erhalten noch billige, 

Hausmannuskoſt 

. V. Chrzanowska, Araber⸗ 


2 bis 3 Ladenſpinde 


werden zu kaufen geſucht. Offerten unter 
L. 2 in der Exp. dieſer Ztg. abzugeben 


2 = 60 u vermiethen 
N Laden Brückenstr. 8. 
Hehe zm 104 iſt die 1. Etage von 
3 Zim., Küche u. Zbh., ſowie mehrere kl. 
Wohnungen v. 1. April z. verm. A. Eichstätt. 
1 Woh. b. 23. verm, Neuft. Markt 147,48, L Tr. 
Wohnung von 4 Zim. u. Zubehör am 
Neuſt. Markt, 2 Treppen, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 99, I, vorne. 
om J. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 1 Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72 


eee eee 
Einladung zum Abonnement auf en gohmung, 3 Simimer nit deren nad 


SCHALK 


einzige illuſt.humoriſt. Zeitung Oſtpreußens, 
erſcheint wöchentlich und koſtet 


der Weichſel, nebſt allem Zubehör und 
Bequemlichkeiten, welche Frl. Dewitz be 
wohnt, vermiethet z 1. April 1889 

Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


Ein Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung ꝛc. im 3. Stock, z. 1. April 
F. Gerbis. 


Ititadt Nr. 165 find vom 1. April er. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 
1g. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 
1—2 m. Zim,, part., zu verm. Schillerſtr. 410. 


In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſende 
das erste und grösste 


N C. F. Kehnroth, 
2 Hamburg, 


zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
ſehr gute Sorte „1,25 M. „ „ 
prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 
prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima Ganzdaunen (Flaum) 
2,50 und 3 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 
Umtauſch geſtattet. 


10 
* 10 
1 


Familien⸗ 

wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 

I. April zu vermiethen. 

Fleiſchermeiſter Borchardt. 

Wobnang von 3 Stuben, Entree, Küche 
u. Zubehör billig zu verm. Daſelbſt 

eine kleine Wohnung für 48 Thlr., Schuh⸗ 


Senke 409 ſind 2 


macherſtraße 348/50. Theodor Rupinski. 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree und Zus 

behör, zu verm. Brückenſtr. 28. 
Möbl. Zim ſof. bill. zu verm. Baderſtr. 77 II. 
Megrere f. möbl. Zimmer zu verm. 
Vacheſtr. 49, Wunsch'ſche Reſtau⸗ 
ration. M. Schirmer, Verwalter. 
Ein elegantes Vorderzimmer möblirt, 
von fogl. z. verm. Breiteſtr. 84, 11 Tr 
1 frdl. m. Z., Katharinenſtr. 189, 11, z. verm. 


— - —e — ____ 00202 
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3 Geſtern Nachmittag verſtarb zu 

Griebenau nach langem ſchweren Ma 
Leiden unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter 


Minna Cohn 


im Alter von 83 Jahren. Dieſes 

zeigen hiermit an 925 
Thorn, den 11. Februar 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


heitskauf. 


Damen⸗Confection u: 
für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Winter⸗Jaguets b. 3,00 an] Sommer⸗Jaquets b. 2,75 an 

„ Paletots v. 6,50 „ „ Paletots v. 4,00 „ 

„ Dollmans vb. 8,00 „ „ Dollmans b. 8,00 „ 

„ Viſites v. 10,00 „ „ Räder b. 6,00 „ 
Dieſelben müſſen bis zum 28. Febr. 

geräumt ſein. 


Adolph Bluhm, 


Breiteſtraße 88. 


oßer Gele 


Die Beerdigung findet Dienſtag Mh 
Nachmittag 3 Uhr vom Hauſe 
Marienſtraße 289 aus ſtatt. 5 


— — — 
Die Beerdigung der Frau Minna 
Cohn, geb. Barmass aus Griebenau, 
findet heute Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer 
hauſe Marienſtraße 289, aus ſtatt. 
Der Vorſtand 
des ifrael. Kranken- u. Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem Kranken · 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer Hand⸗ 
lungsgehülfen, Lehrlinge und Dienſtboten 
abonnirt haben, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 1889 
bei unſerer Krankenhaus ⸗ Kaſſe, im Rath: 
hauſe neben der Kämmerei ⸗Kaſſe, binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, einzu- 
zahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prin⸗ 
zipal für ſeine Handlungsgehilfen und Lehr · 
linge und jeder Dienſtherr für feine Dienſt 
boten mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. 
das Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
geſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs- 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs- 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
für ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn, den 8. Februar 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmer“, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Schmiedearbeiten in einem Looſe, 
ſowie die Dachdecker und Klempuer⸗ 
arbeiten in einem zweiten Looſe für den 
Neubau des Jae en e au der 
Ufereiſenbahn ſollen im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit 


eröffnet, welcher bis zum 
entſprechender Aufſchrift bis Douuerſtag, 


den 14. Februar d. Js., Vormittags 12. d + Mts., a Ä 
11 Uhr, im Bureau I einzureichen, zu j ＋ 
alſo nur acht Tage dauert. 


e welchem Termin dieſelben daſelbſt geöffnet 
und verleſen werden ſollen. Die Bedingungen, 

In dieſer Zeit ſollen und müſſen die zum Aus⸗ 

verkauf beſtimmten Artikel geräumt werden. 


der Koſtenanſchlag und die Zeichnungen 
Thorn, den 5. Febr. 1889. 


& 0 


Thorn, den 11. Februar 1889. 
Modewaaren, Confection, Wäsche-Fabrik. 


2 Baar- System. 1 l 6 5 


k 


Wir beabſichtigen von nun ab, vor Beginn jeder neuen Saiſon, 
die vorhandenen Beſtände früherer Saiſons 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


auszuverkaufen und haben zu dieſem Zweck einen 


Ausverkauf 


| 


Der Magiſtrat. 


Neubau des Artushofes!|M 


—— ——— — — 
Freiwillige Di = 
öffentliche Auktion. — e 
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Iwangsberſteigerung. Donners Den Fe e 2 von — 
Im Wege der Zwangsvollſtreckungſ werde ich auf dem Hofe des Herrn Spedi LH Robert Majewski wi 


teurs Asch in Thorn 

ca. 4800 Stück Ofen- 

Kacheln zu 40 Gefen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Die Kacheln zu den weißen Oefen ſind 
feuerfeſt und mit guter haarrißfreier 
Schmelz ⸗Glaſur verſehen. 

Thorn, den 11. Februar 1889. 


ſoll das im Grundbuche von Schillno 
Blatt 6 auf den Namen des Maurers 
Wilhelm Muderack, welcher mit Caro- 
line, geb. Kubsch, in Ehe und Güter: 
gemeinſchaft lebt, eingetragene in 
Schillno belegene Grundſtück 


am 15. April 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 


in Thorn III. 
liefert als Speeialität 


schmiedeeiserne Fenster 
zu den billigſten Preiſen. 


N 
11 
BR 
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h u = 
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vor dem unterzeichneten Gericht — mie 5 Thorn. 

an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4, er — ein reines Naturproduct — 

e nn iſt mit 5,38 Thlr W 22 Yon heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- und 
35 St.) Waarenbestände 


Reinertrag und einer Fläche von 
12,92,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


der M. Aptekmann'ſchen 


Konkursmaſſe 
werden billigſt ausverkauft. 
Verkaufsſtunden: 


Art, bei acuten und chronischen Katarrhen 


Wieshadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel! 


Schilerſraße 414. 


Ein großer ſchöner, halbdreffirter 
Helllila u. weiße Oefen 2 hun 


ee ie SPALT 978901 Se 5 F % zu 


15 


ieshadener Kochbrunnen - Qnellsalz 


nährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller 


Art, ber eulen nn 
Luftröhre u. Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
D a 
Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) Mk. = 
Vormittags von 9—1 Uhr, Nachmittags von F Käuflich I. d. Apoth. u. Mineralwhdlgn. 


WIESBADEN ER BRUNNEN-COMPTOIR. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 15. Februar, 
1 a 8 Uhr Abends 

Au im Saale des Schiienhaujes "ng 


Recitation 


des Herrn Friedrich Eulau 
| aus München. 
Th ema: 
Der Rattenfänger von Hameln. 
E olff. 


ine Aventiure von J. W 


Der Vorſtand. 


Dienſtag, d. 12. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


bla Ferzannlung 


. 7, TEEN 2 . 
Ar IN bei Nicolai. 


Vietoria-Saal. 
Donnerſtag, den 14. und Freitag, den 


15. Februar 1889: 
Director Robert Soer’s 


Wiener volkskhümliches 
CONCERT 


mit den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Typen ⸗ 
Coſtüm⸗Gruppen unter Mitwirkung der 
Capelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke. 
Täglich neues Programm und andere 
Coſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Loge und numm. Parquet 1 Mk., 


Saalplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf., 
vorher in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 


Heute Dienſtag, v. Abends 
7 Uhr ab, Wurſteſſen 
mit mufikal. Abend⸗ 
Unterhaltung. Ergebenſt 


— ladet ein 
Lüdtke, Bromb. Vorſt. I. Linie. 


Hochelegante und auch einfache 
Berliner 


Masken-Costüme 
| von jetzt ab zu ganz billigen 


Preiſen zu haben. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20, II. 


Gold⸗ u. Silber⸗Artikel 


zur Maskenball⸗Saiſon empfiehlt billigſt 
g S. Hirschfeld. 


zum Selbſtkoſtenpreis chul aus. 
A. Wunsch, Gtijabethftr. 263. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe gegen Baar od. Raten 
Kia: W an. Preisverz. franco. 
er directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft, N 


Eine Partie 


r * 2 

2 Wäſche⸗Spitzen. mu 
2 1 755 Zwirn⸗Spitzen, 

empfiehlt, 

25, 30, 35 re a vathen zu 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtr. 92/93. 


5 

L Weber's Garlsbader 
Kaffee- Gewürz in Portionsſtücken, das 
feinſte Kaffee-Veredlungsmittel der Welt, 
iſt in Colonialw.- Droguen- u. Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. 


Blut⸗ 0 


2 
m Apfelsinen, 
30—50 Stück (je nach Größe d t) i 
einem San chen fange beg, 
verſendet für 3 Mark portofrei in bekannter 


Er- 


der 


ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen rſende kark! 

werden. 2 u haben bei II. Seitz, Töpfer meiſter, . a u n br enge DER SEE he 

‚Thorn, den 1. Februar 1889. Mein Haus R Kl.⸗Mocker. zu verkaufen Coppernicusſtraße 170. Mek. 2, 70. Nine Aas etoffeln 9 — 
NS Amtsgericht. Breiteſtr. 445, ift unter günftigen Prima Magdeb. Ein die er Stubenhund, 1½ Jahr er Alles portofrei! 
5 x vr > alt, iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen arzer Spitzenaufſatz mit rot 

Die beliebten Oſtpreußiſchen ae ſogleich zu ver ; S 1 II E 1 f 0 h 1 „in der Erpebitſon dieſer Zeitung. R Mohn verloren gegangen. Ape den 

aufen. gegen Belohnung Alter Markt 290, 1 Tr 


grauen Erbſen, 
ſowie e Kocherbſen empfing 
ee 


Louis Wollenberg. vorzügliche Kocherbſen 5 Be große gegerbte 


Elennhaut 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu 


empfiehlt 
eee M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 420. zu verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Tr. 
ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Gefunden 
ein Siegelring auf Jakobsvorſtadt. Ab⸗ 
zuholen Jacobsvorſtadt Nr. 54, 1 Treppe. 


